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NEUE ZÜCHTU NGSVERFAH REN  

Schweizer Freilandversuch mit pilz-
resistenten cisgenen Kartoffeln

Ob gekocht, gebraten, püriert, als 

Chips oder Pommes frites: Kartoffeln sind 

beliebt. In der Schweiz verzehrt jede Person 

im Durchschnitt 45 kg der nahrhaften Knol-

len jährlich. Aber der Kartoffelanbau ist an-

spruchsvoll. Krankheiten, Schädlinge und 

der Klimastress machen den Pflanzen zu 

schaffen. Etwa eintausend Landwirtschafts-

betriebe in der Schweiz haben daher im 

letzten Jahrzehnt den Kartoffelanbau auf-

gegeben.  

 

Besonders aufwändig ist die Be-

kämpfung der von Phytophthora infestans-

Pilzen verursachten Kraut- und Knollen-

fäule. Der Krankheitserreger befällt sowohl 

das Laub als auch die Knollen der Pflanzen, 

und breitet sich bei feuchten Witterungsbe-

dingungen rasant aus. Ohne mehrmalige 

Anwendung von Fungiziden ist eine wirt-

schaftliche Produktion nicht möglich, es 

drohen hohe Ernteeinbussen bis hin zum 

Totalverlust. Die Pflanzenschutzmassnah-

men verursachen aber hohe Kosten und viel 

Arbeit.  

 

 Die klassische Züchtung neuer Kar-

toffelsorten mit Phytophthora-Resistenz ist 

ein jahrzehntelanger Prozess, und die dabei 

entstehenden Sorten entsprechen oft nicht 

den Qualitätsanforderungen des Marktes. 

Als Alternative ist es verschiedenen For-

schungsgruppen vor allem aus Europa ge-

lungen, Pilzresistenzgene aus Wildkartof-

feln mit gentechnischen Methoden in Kul-

tursorten zu übertragen. Das ist wesentlich 

schneller als die herkömmliche Kreuzungs-

züchtung, und ermöglicht einen weitgehen-

den Erhalt der günstigen Merkmale der Aus-

gangssorte. Tatsächlich konnte die Pilzre-

sistenz der neuen Sorten in Freilandversu-

chen in mehreren europäischen Ländern 

bestätigt werden. Auch in der Schweiz wur-

den genetisch veränderte pilzresistente Kar-

toffelsorten von 2015 bis 2019 erfolgreich 

im Freiland getestet (POINT 224, 02/2021), 

sie würden bei einem kommerziellen Anbau 

deutlich weniger Fungizide benötigen.   

 

 Im Rahmen des Nationalen For-

schungsprogramms NFP 84 «Innovationen 

in der Pflanzenzüchtung» hat jetzt das Bun-

desamt für Umwelt der Forschungsanstalt 

Agroscope-Reckenholz bei Zürich für 2026-

2030 einen Freisetzungsversuch mit cisge-

nen Kartoffeln auf bis zu 0.7 Hektaren be-

willigt. Die Pflanzen wurden an der Universi-

tät Wageningen entwickelt, basieren auf der 

etablierten Kultursorte Innovator und tragen 

das Wildkartoffel-Resistenzgen Rpi-chc1 

aus Solanum chacoense, aber keine art-

fremde Erbinformation. In den nächsten 

Wochen wird das Europäische Parlament 

entscheiden, ob solche Pflanzen von restrik-

tiven GVO-Auflagen befreit werden sollen.  

 

Der jetzt bewilligte Versuch ist Teil 

des europäischen Projekts CRISPS, bei dem 

in der Schweiz, den Niederlanden und in 

Schweden mit Hilfe verschiedener neuer 

Züchtungsverfahren – neben der Cisgenese 

auch durch CRISPR/Cas9- Genomeditierung 

– pilzresistente und klimaresiliente Kartof-

felsorten entwickelt werden sollen.    

 
Quellen: Feldversuch mit cisgener Kartoffel: na-
chhaltige Krankheitsresistenzen als Ziel , Medien-
mitteilung Agroscope, 05.05.2026; BAFU bewilligt 
Freisetzungsversuch mit gentechnisch veränder-
ten Kartoffeln, Medienmitteilung Bundesamt für 
Umwelt BAFU, 05.05.2026; Verfügung zu Gesuch 
B25002, BAFU, 01.05.2026;  Moderne Kartof-
felzucht, Projektbeschrieb CRISPS auf NFP 84 
Website; CRISPS: Editing Sustainable and Inno-
vative Potatoes for Switzerland, SNF Datenportal;  
Feldversuch: Kartoffeln mit Gen gegen Kraut- 
und Knollenfäule, Schweizer Bauer / SDA, 
06.05.2026. 

 
Kartoffeln (© Engin Akyurt / unsplash.com) 
 
(Santo Domingo et al. 2025)  

https://www.scienceindustries.ch/_file/28329/point-2021-02-224-d.pdf#page=5
https://www.agroscope.admin.ch/de/feldversuch-mit-cisgener-kartoffel-nachhaltige-krankheitsresistenzen-als-ziel
https://www.agroscope.admin.ch/de/feldversuch-mit-cisgener-kartoffel-nachhaltige-krankheitsresistenzen-als-ziel
https://www.bafu.admin.ch/de/newnsb/mqV7SA1hFVsXxL8WaEzjz
https://www.bafu.admin.ch/de/newnsb/mqV7SA1hFVsXxL8WaEzjz
https://www.bafu.admin.ch/de/newnsb/mqV7SA1hFVsXxL8WaEzjz
https://www.bafu.admin.ch/dam/fr/sd-web/9b9htYuZn8Gs/Verf%C3%BCgung%20B25002_vom%2001.05.2026.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/fr/sd-web/9b9htYuZn8Gs/Verf%C3%BCgung%20B25002_vom%2001.05.2026.pdf
https://www.nfp84.ch/de/0qQ2JjBFiebJf0LM/projekt/moderne-kartoffelzucht
https://www.nfp84.ch/de/0qQ2JjBFiebJf0LM/projekt/moderne-kartoffelzucht
https://data.snf.ch/grants/grant/226949
https://data.snf.ch/grants/grant/226949
https://www.schweizerbauer.ch/artikel/pflanzen/forschung/feldversuch-kartoffeln-wird-gen-gegen-faeulekrankheit-eingesetzt
https://www.schweizerbauer.ch/artikel/pflanzen/forschung/feldversuch-kartoffeln-wird-gen-gegen-faeulekrankheit-eingesetzt
https://unsplash.com/de/fotos/ein-haufen-kartoffeln-mit-dreck-darauf-O9p8KIv39gA
https://doi.org/10.1002/ppp3.70140
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GENOMED I TI ERUNG  

Gezielte Erbgutveränderungen für 
stresstoleranten Reis 

Nutzpflanzen sind auf dem Feld zahl-

reichen Stressfaktoren ausgesetzt. Dazu 

gehören biotische Faktoren wie krankheits-

erregende Bakterien, Viren und Pilze, aber 

auch Schädlinge und Unkraut-Konkurrenz. 

Auch nicht-biologische, «abiotische» Stress-

faktoren setzten den Pflanzen zu, so wie 

Dürre, extreme Temperaturen, versalzene 

und verunreinigte Böden. Die meisten dieser 

Faktoren werden durch den Klimawandel 

verschärft, und reduzieren so die Ernteer-

träge oder gefährden sie gar. Daher wird in-

tensiv an der Züchtung von Pflanzen mit 

verbesserter Stresstoleranz gearbeitet.  

 

Neue Züchtungsverfahren wie de Ge-

nomeditierung können hier die Entwicklung 

stark beschleunigen. Besonders deutlich 

wird das bei Reis. Aufgrund seiner grossen 

Bedeutung für die Ernährungssicherheit be-

völkerungsreicher Länder werden hier viele 

Ressourcen investiert. Über 300 Züchtungs-

projekte mit Hilfe der Genomeditierung sind 

weltweit in der EU-SAGE Datenbank be-

schrieben, mehr als für jede andere Pflan-

zenart. China ist dabei mit mehr als 230 

Projekten mit weitem Abstand führend, Ein 

aktueller Übersichtsartikel von Forschenden 

aus China, der Türkei und Usbekistan mit 

Minghui Sun als Erstautor in der Fachzeit-

schrift «Plants» beschreibt zahlreiche An-

wendungsmöglichkeiten und praktische An-

sätze der Genomeditierung zur Verbesse-

rung der Stresstoleranz bei Nutzpflanzen, 

mit einem Schwergewicht auf Reis. 

 

So konnte bei Reis mit Hilfe von 

CRIPR/Cas9 die Resistenz gegen den ge-

fürchteten Reisbrandpilz Magnaporthe 

oryzae gesteigert werden, der zu erhebli-

chen Ernteeinbussen und -Ausfällen führen 

kann. Die gezielte Veränderung mehrerer 

Reisbrand-Resistenzgene steigerte zugleich 

die Resistenz gegen bakterielle Erkrankun-

gen wie die durch Xanthomonas oryzae aus-

gelöste Reisfäule. Insgesamt beschreibt der 

Übersichtgsartikel sechs Anwendungen der 

Genomeditierung zur Verbesserung der 

Krankheitsanfälligkeit bei Reis und fünf bei 

Mais und Weizen. Auch eine Verbesserung 

der Insektenresistenz von Reis durch Geno-

meditierung könnte möglich werden, zum 

Beispiel durch die Aktivierung der Ablesung 

von pflanzeneigenen Abwehrmechanismen. 

 

Trocken- und Hitzetoleranz sind wich-

tige abiotische Faktoren zur Anpassung an 

den Klimawandel. Hier können gezielte Ein-

griffe durch Genomeditierung in verschie-

dene regulatorische Prozesse oder Gene, 

welche die Pflanzenarchitektur wie z. B. den 

Wurzelaufbau beeinflussen, die Toleranz 

von Nutzpflanzen verbessern. Sun et al. be-

schreiben 13 Ansätze hierfür bei Reis, und 

zehn für andere Getreide.  

 

Überflutung kann Reispflanzen schä-

digen. Sie reagieren hierauf entweder mit ei-

nem Wachstumsstopp oder einer starken 

Steigerung des Längenwachstums. Eine 

Modulation der entsprechenden Regulator-

gene kann hier das Überleben der Pflanzen 

verbessern.  

 

Auch an Anpassungen der Pflanzen mit 

Hilfe der Genomeditierung an Böden mit 

schlechter Qualität wird gearbeitet, um ihre 

Produktivität auch unter ungünstigen Um-

ständen wie Versalzung, Alkali-Anreiche-

rung oder Belastung mit Schwermetallen zu 

erhalten oder um neue Anbauflächen zu er-

schliessen.  

 

Insgesamt beschreibt der Übersichts-

artikel von Sun et al. über sechzig Veröf-

fentlichungen zu Genomeditierung für 

Stresstoleranz bei Nutzpflanzen, vor allem 

bei Reis, Die Forschenden sehen ein gros-

ses Potenzial der neuen Züchtungsverfah-

ren für die gleichzeitige Verbesserung der 

Produktivität und der Nachhaltigkeit der 

Landwirtschaft. 

 
Quelle: Minghui Sun et al. 2026, Applications of 
Gene-Editing Technologies in Enhancing Crop 
Stress Resistance with Emphasis on Rice, Plants 
15:1476. 

https://www.eu-sage.eu/genome-search
https://doi.org/10.3390/plants15101476
https://doi.org/10.3390/plants15101476
https://doi.org/10.3390/plants15101476
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K REI SLAUFWI RTSCHAFT  

Europa investiert Millionen in die 
Bioökonomie 

Die Bioökonomie, die auf nachwach-

senden Rohstoffen und biologischen Pro-

zessen basiert, bietet grosse Klimavorteile 

gegenüber herkömmlichen Herstellungsver-

fahren auf Grundlage fossiler Rohstoffe wie 

Erdöl oder Kohle. Zusammen mit einem 

Ausbau der Kreislaufwirtschaft können so 

deutliche Verbesserungen bei der Nachhal-

tigkeit der Industrie sowie Vorteile bei Inno-

vationskraft und Wirtschaftlichkeit erreicht 

werden. Daher wird die Bioökonomie in der 

EU stark gefördert. 

 

Im Rahmen des Programms «Circular 

Bio-based Europe Joint Undertaking» CBB-

JU, einer Partnerschaft zwischen der EU 

und Industriepartnern mit einem Finanzrah-

men von insgesamt 2 Milliarden EUR, wurde 

jetzt die Förderung von 24 neuen For-

schungskonsortien mit insgesamt 172 Milli-

onen EUR bekanntgegeben. Daran sind ins-

gesamt 332 Projektpartner aus 32 Ländern 

beteiligt.  

 

Ein wesentlicher Anteil der Förderung, 

mit einem Volumen von 68 Millionen EUR, 

fliesst in den Aufbau von vier wegweisen-

den, bisher in Europa einzigartigen Bioraffi-

nerien. So soll das Projekt PACE die Um-

wandlung von 300'000 t Nebenströmen der 

Kartoffelverarbeitung durch Fermentation 

mit Mikroorganismen zu hochwertigen Fett-

säuren ermöglichen, und so sowohl das Ab-

fallvolumen deutlich reduzieren als auch 

wirtschaftliche Vorteile durch Effizienzge-

winne ermöglichen.   

 

BIOWRAP zielt darauf ab, die welt-

erste Produktionsstätte für biobasierte und 

biologisch abbaubare Luftpolsterfolie aus 

Papier aufzubauen und damit einen Beitrag 

zur Plastikreduktion zu leisten. Angepeilt 

wird ein Produktionsvolumen von 25 Millio-

nen Quadratmetern Folie jährlich. 

 

RENEWCHEM soll die Wertschöpfung 

von Bioethanol durch Einsatz ausserhalb 

des Kraftstoffsektors verbessern. Hierfür 

erfolgt eine Umwandlung in langkettige Al-

kohole, die von der chemischen Industrie 

ohne Anpassung der bestehenden Infra-

struktur als Alternative zu petrochemischen 

Rohstoffen eingesetzt werden können.  

 

SOWISE PLUS schliesslich soll feste 

organische Siedlungsabfälle einschliesslich 

Windeln als Rohstoff für die Produktion bio-

basierter und biologisch abbaubarer Polyes-

ter und anderer Polymere verwenden und 

so Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz 

stärken. 

 

Darüber hinaus sollen zahlreiche In-

novationsprojekte die Grundlagen für neuar-

tige Produktionsverfahren legen. Dazu ge-

hören zum Beispiel die Herstellung von Roh-

stoffen für Lebens- und Futtermittel, Kos-

metik, Textilien und die Verpackungsindust-

rie mit Mikroalgen, sowie die Erzeugung von 

Textilfasern aus Nebenströmen der Holzin-

dustrie. Auch sollen Kautschuk-Alternativen 

aus in Europa angebauten Pflanzen entwi-

ckelt werden. Neben technischen Projekten 

kommt auch die Aus- und Weiterbildung 

nicht zu kurz, um die Bioökonomie als Trei-

ber nachhaltigen Wachstums in der EU wei-

ter zu fördern. Damit sollen neben der 

Nachhaltigkeit auch die Wettbewerbsfähig-

keit und die wirtschaftliche Unabhängigkeit 

Europas gestärkt werden.   

 
Quellen: 24 new projects to strengthen the 
scaleup of Europe's bioeconomy, CBBE-JU, 

20.05.2026; CBE JU 2025; List of all funded 
call projects, CBE JU 2025. 

 
Industrieanlage(Bild © Ricardo Gomez Angel / unsplash.com) 
 

https://www.cbe.europa.eu/projects/pace
https://www.cbe.europa.eu/projects/biowrap
https://www.cbe.europa.eu/projects/renewchem
https://www.cbe.europa.eu/projects/sowise-plus
https://www.cbe.europa.eu/news/24-new-projects-strengthen-scaleup-europes-bioeconomy
https://www.cbe.europa.eu/news/24-new-projects-strengthen-scaleup-europes-bioeconomy
https://www.cbe.europa.eu/news/24-new-projects-strengthen-scaleup-europes-bioeconomy
https://www.cbe.europa.eu/cbe-ju-2025-call-projects
https://www.cbe.europa.eu/cbe-ju-2025-call-projects
https://unsplash.com/de/fotos/industriemaschine-aus-edelstahl-und-rot-41X6FwTwPh4
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MED I ZI N 

Hühnereier als effiziente Bioreaktoren 
für therapeutische Proteine 

Monoklonale Antikörper und andere 

therapeutische Proteine gehören zu den 

wichtigsten und umsatzstärksten Wirkstof-

fen gegen Krebs, Autoimmunerkrankungen 

und weitere schwere Krankheiten. Sie wer-

den zum Grossteil mit Hilfe gentechnisch 

veränderter Hamsterzellen («Chinese hams-

ter ovary cells», CHO) in technologisch auf-

wändigen Edelstahl-Bioreaktoren herge-

stellt. Die Baukosten einer grossen Produk-

tionsanlage können über einer Milliarde Dol-

lar betragen. Ein US-Startup-Unternehmen 

beschreitet jetzt einen revolutionären Weg, 

der die Produktionskosten für therapeuti-

sche Proteine massiv reduzieren könnte.  

 

Statt auf massive Stahlbioreaktoren 

setzten sie auf ein ganz einfaches Produkti-

onssystem: das Hühnerei. Während die 

meisten Gewebe und Organe von Organis-

men aus tausenden von verschiedenen Pro-

teinen zusammengesetzt sind, besteht die 

Hälfte des Proteins im Eiklar aus einem ein-

zigen Protein: Ovalbumin, knapp zwei 

Gramm pro Ei. Im Eileiter des Huhns befin-

det sich ein hocheffizienter Syntheseappa-

rat, um grosse Mengen Ovalbumin zu syn-

thetisieren, bevor es danach zusammen mit 

dem Embryo und dem Eidotter von der 

Schale umhüllt wird. 

 

 Das Forschungsteam von Neion Bio 

in New York (USA) ersetzt mit Hilfe der Ge-

nomeditierung gezielt in Hühnern das 

Ovalbumingen mit einem, das die 

Erbinformation für ein gewünschtes thera-

peutisches Eiweiss trägt. Aus den Eiern der 

transgenen Hühner lassen sich dann die ge-

wünschten Wirkstoffe einfach und mit sehr 

geringen Kosten gewinnen, die nur etwa ein 

Hundertstel der klassischen Biotech-Pro-

duktion mit Hamsterzellen betragen. 

 

An der Verwendung von Hühnereiern 

als Produktionssystem für Medikamente 

wird schon seit Jahrzehnten gearbeitet, al-

lerdings bisher mit bescheidenem Erfolg. 

Die Entwicklung transgener Hühner mit ho-

her Produktion der Wirkstoffe in den Eiern 

war bisher eine technische Herausforde-

rung und sehr zeitaufwändig, da der Einbau 

des Transgens im Genom zufällig erfolgte 

und dessen Ablesung oft nur niedrig war. 

Fortschritte in der Genomeditierung ermög-

lichen jetzt den gezielten Geneinbau und zu-

sammen mit neuen Kulturverfahren einen 

Quantensprung der Effizienz. Eine Herde 

von 4000 Hühnern könnte so ausreichen, 

den globalen Bedarf eines umsatzstarken 

Antikörper-Medikaments zu decken. Aktuell 

arbeiten die Forschenden an der Produktion 

von drei Medikamenten, und rechnen schon 

bald mit der ersten Marktzulassung. 

 
Quellen: Chicken Eggs Become Bioreactors to 
Brew Low-Cost Medicines, The Scientist, 
11.05.2026; How to Turn a Chicken Egg Into a 
Drug Factory, The New York Times, 26.03.2026; 
Neion Bio Homepage www.neionbio.com; Ken-
ichi Nishijima & Yuya Okuzaki 2026, Pharmaceu-
tical protein production by transgenic chickens: 
several viewpoints towards the next stage, Pro-
tein Expression and Purification 240:106900. 
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